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Da die Ehe de? verstorbenen Herzogs Friedrich II . von Anhalt kinderlos war, ist der nächstfolgende Bruder
derselben, der am 18. April geborene Prinz Eduard Thronerbe geworden. Herzog Eduard ist seit 6. Februar 1895
»erwählt mit der am 11. August 1873 geborenen Prinzessin von Sachsen-Altenburg. Der Ehe sind drei Söhne und
die Prinzessin Marie Auguste entsprossen, die seit ISIS mit dem Prinzen Joachim von Preußen vermählt ist.

stellers zur Ausfertigung von Schuhbedarfsscheinenberech¬
tigt ; sie hat jedoch in diesem Falle der in Abs. 1 ange-
gegebenen Anssertigungstellevon der Ausfertigung des
Schuhoedarfsscheines sofort Nachricht zu geben.

Die in Abs. 1 und 2 erwähnten Ausfertigungsstellen
dürfen keine Schuhbedarfsscheine für Heer- und Marine-
angehörige, das Personal der freiwilligen Krankenpflege
und Kriegsgefangene ausfertigen.

§ 4. Ausfertigung des Schuhbedarfsscheins.
Der Schuhbedarfsschein wird auf die Person des

Bedarfsscheinberechtigten auf dessen Antrag ausgefertigt
und darf nur von diesem zu dem Erwerb von Schuhwerk
für den eigenen Gebrauch benutzt werden; der Bedarfs-
schein ist also nicht übertragbar. Er hat eine Sültigkeits-
dauer von 12 Monaten vom Tage der Ausfertigung an
gerechnet, ist überall im Deutschen Reiche gültig, gibt
aber kein Recht auf Lieferung der Ware (siehe 8 6)

Bedarfsscheinberechtigt ist:
1) jeder Verbraucher, welcher nicht mehr als 1 Paar

gebrauchsfähige Schuhe oder L-tiefel besitzt, deren
Sohle mindestens im Gelenk oder in der Vorder-
fläche ganz aus Leder besteht(§ 2).

2) jeder Verbraucher, welcher der für seinen Wohnort
zuständigen Ausfertigungsst-lle eine Abgabebescheini-
gung übergibt, durch welche nachgewiesen wird, daß
er 2 Paar gebrauchsfähige Schuhe oder Stiefel der
in Ziffer 1 erwähnten Art entgeltlich oder unent¬
geltlich der für die Annahme gebrauchter Schuhe zu¬
ständigen Annahmestelle abgegeben hat; befindet sich
unter dem abgegebenen Schuhwerk Kinderschuhwerk
(d. h. Schuhwerk bis zur Größe 35) so darf der
Schuhbedarfsscheinnur für Kinderschuhwerk ausgefer¬
tigt werden.

Wer im Falle der Ziffer 1 einen Schuhbedarfs,
schein verlangt, hat schriftlich wahrheitsgemäß zu
versichern, daß er nicht mehr als 1 Paar gebrauch?-
fähige Schuhe oder Stiefel der in Ziffer1 erwähnten
Art besitzt oder zur Verfügung hat ; die Versicherung
ist von der Ausfertigungsstelle aufzubewahren. Die
Ausfertigungsstellen find berechtigt, die Richtigkeit
der Versicherung nachzuprüfen. Unwahre Versiche-
rungen werden bestraft (siehe Anmerkung dieser Be¬
kanntmachung).

Im Falle der Ziffer 1 darf einer Person inner-
halb eines Zeitraumes von 12 Monaten nur ein
Schuhbedarfsfchein erteilt werden.

Von dieser Bestimmung können die Ausfertigungs-
stellen Ausnahmen bis zur Höchstgrenze von zwei
Schuhbedarfsscheinen innerhalb 12 Monaten gewähren:

a)  für Personen, welche infolge der Eigenart ihres Be¬
rufs unbedingt bedarfsscheinpflichtigesLederschuhwerk
tragen müffen und nicht bereits im Wege der Son¬
derzuteilungen(8 7) versorgt werden.

b) für Personen, welche durch amtsärzliche Bescheini-
gung Nachweisen, daß sie infolge eines erheblichen
körperlichen Leidens auf ein weiteres Paar bedarfS-
fcheinpflichliges, orthopädisches Maßschuhwerk ange-
wiesen sind.

c)  für Personen, welche den genau zu prüfenden Stach,
weis erbringen, daß das auf Grund eines Bedarfs¬
scheines bezogene Schuhwerk innerhalb eines Monats

Amtlicher Teil
Weilburg, den SO. April 1918.

Das Ergebnis der Kriegsanlrihezeichnnngm aus dem Ober-
lahnkkkise, soweit diese Zeichnungen hier im Kreise selbst
»orgenommen worden sind, beträgt 3,551,930 Mark, das
sind rund 500.000 Mark mehr, als bei der 7. Anleihe.

Dieser schöne Erfolg stellt der vaterländischen Gesin-
»ung und einsichtsvollen Haltung der Kreisbevölkerung ein
nsrculiches Zeugnis auS.

Allen, die zu dem schönen Erfolge mitqewirkt haben,
insbesondere den Herrn Vorsitzenden und Mitglieder» der
Rerbeausschüsse sowie den Herren, welche sich durch Wer-
beoorträge in Versammlungen in den Dienst der guten
Lache gestellt haben, spreche ich für ihre erfolgreiche Tä-
tigkrit den herzlichsten Bank aus.

Her Königliche Landrat.
_ _ Le  x.

Bekanntmachung über Schuhbedarfsscheine.
Auf Grund des § 5 der Bekanntmachung des Bun«

^esratS über die Errichtung einer Rnchsstclle für Schuh-
«ersorgung vom 28. Februar ISIS, ReichSgefetzblatt Seite
10®, wird folgendes angevrdnet.

8 1. Schuhbedarfescheinpflicht.
Die Ueberlassung der in 8 2 dieser Bekanntmachung

Gezeichneten neuen Schuhwaren an den Verbraucher zu
Dgentum oder zur Benutzung, sowie die Eingehung einer
Verpflichtung hierzu, darf nur gegen Abgabe eines Schuh-
irdarfsscheines erfolgen, ohne Unterschied ob die Ueberlassung
ni>et Verpflichtung entgeltlich oder unentgeltlich erfolgt.

Auz beförderen Gründen, insbesondere zum Zwecke
'kr Erprobung von Schuhwaren können auf Antrag Aus¬
nahmen von der Bedarfsscheinpflicht durch die Reichsstelle
tr Schuhversorgung gestattet werden.

8 2. BedarfsscheinpflichtigeSSchuhwerk.
Bedarfsscheinpflichtig ist neues Schuhwerk, dessen

>ohle mindestens im Gelenk oder in der Vorderfläche ganz
US Leder besteht, auch wenn die Sohle mit Sohlen.
Tonern oder mit, Halbsohlen auS Ersatzstoffen(z. B. aus
Mz) bewährt ist.

Bevor BedarfsscheinpflichtigeS, neues Schuhwerk von
sm Hersteller in den Verkehr gebracht wird, ist es von
Mein als solches durch Aufstempelung des Wortes
'urfSscheinpflichtig" auf der Sohle zu kennzeichnen.

Den Kommunalverbändenbleibt es überkaffen,
8en Bezirk auch getragenes oder aus Altmaterial ,
Helltes Schuhwerk, soweit solche? durch die Kommunal,
kbände oder die von ihnen beauftragten Stellen entgelte
ch abgegeben wird, für bedarfsscheinpflichtig zu erklären

iUd das Bedarfsscheinverfahren für dieses Schuhwerk be-
Inders zu regeln.

8 S. AusfertigungSstellen für Schuhbedarfsscheine.
Die Schuhbedarfsscheine werden von den gleichen

"llcn ausgefertigt, welche in den einzelnen Bezirken zur
Ausfertigung der Bezugsscheine der Reichsbekleidungsstelle
Wndig sind.
h Bei unvorhergesehen eintretendem Bedarf, wie bei
Wörung , Diebstahl oder dergl., ist ausnahmsweise die
">sfertigungsstelle des Ausfenlhaltsortes des Antrag-

,be-

für
her¬

nach Erwerb infolge schlechter Beschaffenheit derart
unbrauchbar geworden ist, »aß es nicht mehr berge-
stellt werden kann.

ä) bei unvorhergesehen eintretendem Bedarf, wie bei
Zerstörung, Diebstahl des Schuhwerks und dergl.

Die in Ziffer 2 erwähnten Abgabebescheinigungen
werden von den für die Annahme gebrauchten
Schuhwerks bisher zuständigen Stellen ausgefertigt.
Sie dürfen nur dann ausgefertigt werden, wenn
das abgegebene Schuhwerk nach Entscheidung der
Annahmestellen noch so gut erhalten ist, daß es ohne
erhebliche Jnstandsetzungsarbeiten sich noch zum
Straßengebrauch eignet. Sohlen und Flecken gelten
nicht als erhebliche Jnstandsetzungsarbeiten. Die
Entscheidung der Annahmestelle ist endgültig. Ab-
gabebescheinigungen dürfen nicht übertragen werden.

Die Ausfertigung jede? Schuhbedarfsscheines ist in
den bisher auch für Schuhwaren gültigen Personallisten
(-Karlen) einzutragen.
8 5. Form der Schuhbedarfsscheine und Abgabebescheini-

gungen.
Für die Schuhbedarfsscheine und Abgabebescheini¬

gungen sind die von der Reichsstelle für Schuhversorgung
aufgestellten Muster zu verwenden. Diese Muster werden
den Kommunalverbänden zugesandt werden. Rach diesem
Muster haben sich die Kommunaloerbände die Vordrucke
selbst zu besorgen.

Bis zur Beschaffung der neuen Vordrucke der Schuh,
bedarfsscheine, jedoch längstens bis zum 30. Juni ISIS
dürfen die bisherigen Vordrucke der Reichsbekleidungsstelle
verwendet werden; die Vordrucke dxr bishen'gen Bezugs-
scheine auf Schuhwaren sind mit der Aufschrift zu ver-
sehen: „Schuhbedarfsschein der Reichsstelle für Schuhver-
sorgung, gültig innerhalb 12 Monaten nach dem Tage
der Ausfertigung".

8 6. VerkaufSpflicht der Händler.
Jeder Händler, welcher Schuhwaren feilhält, ist ver-

pflichtet, gegen Vorlegung des Schuhbedarfsscheines(bezw.
des noch gültigen Schuhbedarfsscheines, das auf den
Scheinen bezeichnete Schuhwerk, solange er solches in seinen
Beständen hat, höchstens zu den festgesetzten KleinoerkaufS-
preisen abzugeben. Die Abgabe darf nicht von anderen
Gegenleistungen als Geldleistungen abhängig gemachtwerden.

8 7. Umfang der Bekanntmachung.
Die Bestimmungen dieser Bekanntmachung finden keine

Anwendung auf dasjenige Berufsschuhwerk, welche? von
der Reichsstelle für Schuhversorgung auf dem Wege der
Sonderzuteilung zugewiesen wird. Für dieses Schuhwerk
gelten besondere Vorschriften. Dieses Schuhwerk ist bei
der Prüfung der Bedarfsscheinberechtigung nach§ 4 Ziffer1
nur dann zu berücksichtigen, wenn dies in den besonderen
Vorschriften angeordnet ist.

8 8. Beibehaltung bisheriger Vorschriften.
Die von der Reichsbekleidungsstelle erlassenen Be¬

stimmungen für Schuhbezugsscheineund die hierzu erlassenen
Ausführungsbestimmungen der Kommunalverbände finden,
soweit nicht vorstehend abweichende Anordnungen getroffen
sind, bis auf weiteres sinngemäße Anwendung.

8 9. Inkrafttreten der Bekanntmachung.
Diese Bekanntmachung tritt am 1. April 1918 in

Kraft. Gleichzeitig verlieren alle über den Verkehr mit
Schuhwaren bisher erlassenen Anordnungen und Bestim¬
mungen, soweit solche mit vorstehender Regelung in Wider¬
spruch stehen, ihre Gültigkeit unbeschadet der Bestimmungen
des 8 8.

8 10. Uebergangsvorschriften.
Die in der Zeit bis zum 1. April 1918 ausgefertigten

Bezugsscheine der Reichsbekleidungsstelle auf Schuhwaren
bleiben für ihre bisherige Gültigkeitsdauer, jedoch läng¬
stens bis zum 1. Juni 1918 in Kraft. Ist ein vor dem 1.
April 1918 gegen Abgabebescheinigung erteilter Bezugs¬
schein verfallen, ohne daß seine Verwertung erfolgen konnte,
so kann gegen seine Rückgabe ein Schuhbedarfsschein aus-
gefertigt werden. Die bis zum 1. April 1918 ausgeser-
tigten Abgabebescheinigungen behalten ihre Gültigkeit.
Anmerkung:

Nach 8 b der Bundesratsverordnung über die Er¬
richtung einer Reichsstelle für Schuhversorgungvom 28.
Februar 1918 wird mit Gefängnis bis zu einem Jahr
un^ mit Geldstrafe bis zu 15000 Mark oder mit einer
dieser Strafen bestraft, wer den vorstehenden Bestinunungen
dieser Bekanntmachung über die Schuhbedarfsscheine zu¬
widerhandelt.

Neben der Geldstrafe kann auf Einziehung der Ee»
ge..stände erkannt werden, auf welche sich die strafbare



Handlung bezieht, ohne Unterschied, »b sie dem Täter
gehören oder nicht.

Berlin , den 27. März 1918.
Kronenstraße 50/52.

Reichsstelle für Schuhoersorgung.
Der Vorstand:

W a l l e r stei n. Or . G ü m b e l.

FL 3016 . WeUburg, den 29. April 1918,
Diejenigen Herren Bürgermeister de8 Kreises,

welche mit der Erledigung der Verfügung vom 2. d. MtS.
I . Nr . II. 2488 Kreisblatt Nr . 78, bctr. Einsendung der
Kreishundesteuerlisten, noch im Rückstände sind, werden an
die sofortige Einsendung erinnert.

Der Vorsitzende des KreiSauSschusseS.

I . Nr . II. 2690. Weilburg , den 30. April 1918.
Der Lanöwirt Heinrich Hardt  von Philippstein ist

zum zweiten Schöffen dieser Gemeinde auf die Dauer von
6 Jahren neugewählt und von mir bestätigt worden.

Der Königliche Landrat
und Vorsitzende des Kreisausschusses.

Nichtamtlicher Teil
Der Weltkrieg

Großes Hauptquartier , den 30 . Hprtl 1918.
(W. T. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Auf dem Schlachtfelde in Flandern entwickelten sich

in den einzelnen Abschnitten heftige Jnfanteriekämpfe.
Nördlich von Voormezeele und Groote Vierstraat nahmen
wir mehrere englische Gräben . Bei Loker in die feindliche
Linie eindringende Sturmabteilungen stießen mit starken
französischen Gegenangriffen zusammen. Im Verlaufe dieser
Kämpfe konnte sich der Feind in Loker festsetzen. Sein«
Lersuche, über den Ort hinaus oorzudringen, scheiterten.
Die tagsüber starke Artillerietätigkeit dehnte sich auf das
ganze Gebiet des Kemmels aus und hielt bis zur Dunkelheitan.

Auf der übrigen Front blieb die Gefechtstätigkeit auf
Erkundungen und zeitweilig auflebendes Artilleriefeuer
beschränkt.

MazedonischeFront.
Zwischen Wardar und Doiransee brach ein nach mehr¬

tägiger Artilleriroorbereitung erfolgter feindlicher Vorstoß
»or unseren Linien zusammen.

Der erste Generatquarucrmeister : L u d e n d o r sf.

Wern.
>Die Deutschen sehen in die Stadt hinein.

Die Nerven der Engländer rebellieren stürmisch, und
den Franzosen geht es trotz aller Beteuerungen ihrer Ge¬
lassenheit nicht besser, denn die Deutschen find nur noch
eine sechstel deutsche Meile von der vielgenannten Stadt
entfernt , die seit dem Herbst 1914 als das Symbol der bri¬
tischen Widerstandskraft in Flandern galt , dpern ist be¬
kanntlich keine Festung , aber vom Feind durch Verschan¬
zungen und Schleusenöffnungen „uneinnehmbar " gemacht,
wie im Laufe der Jahre gerade aus London oft genug
versichert wurde . Das „uneinnehmbare " Upern sollte
Europa und Amerika sehen, daß England vor dem deut¬
schen Ansturm nicht wanken noch weichen wird . Endlose
Gefechte haben dort stattgefunden , und im Vorjahre wollte
uns John Bull mit aller Gewalt aus dem ganzen Bezirk
entfernen . Gelungen ist es trotz der größten Anstrengun¬
gen nicht, und heute schauen die Deutschen in die Stadt
hinein . Londoner Zeitungen sind es, die bekanntlich ge¬
sagt haben : „Wenn Upern fällt , sind auch Calais , Dün¬
kirchen und Boulogne am Meere nicht mehr zu halten ." j
Um alles dies abzuwenden , find die furchtbarsten Verluste j
vom Gegner nicht gescheut, blutige Einbußen , wie wir sie
beim Feinde noch nicht haben konstatieren können, der
unter dem vernichtenden Feuer unserer Geschütze lag . Auch
an der alten Stadtmauer von Apern blüht wohl noch da
und dort ein Fliederbusch, aber darauf liegen schon rote
Blutstropfen . Die französischen Reserven sind zur Hilfe
geeilt, aber sie haben es nicht abwenden können, die Deut¬
schen sind dicht an Kpern . Und der Kaiser selbst schaut ihre
Heldentaten.

Um-es Namens willen.
» «man van «. 3 r c ff t L

Machdruck ocduteaj
Ebenso eifersüchtig, wie sie über meine seltenen Lieb«

kosungen ihres Abgotts wacht, weist sie die leiseste Rüge
seiner Unarten ab und ist entrüstet, daß man den reizen¬
den Uebermut des kleinen Schelms eine strafbare Un¬
gezogenheit nennen könne. Dagegen überläßt sie mir Ingo
neidlos , und ich freue mich dessen. Eine große Aehnlich- \
teil mit Papa und auch Dir, Ralf , ist schon jetzt unver « j
kennbar ; da ist es kein Wunder , daß er mir immer lieber ;
wird.

Doch werde nicht eifersüchtig, mein Bruder ; der echte
Rhoda , Papas würdigster Nachfolger, bist nur Du in
meinen Augen, und Dir gehört immerdar meine größte
schwesterliche Liebe.

Und nun sei es für heute genug mit diesem langen,
»ach Mädchenart sehr ausführlichen Schreiben, das Dich für
mein langes Stillschweigen wohl entschädigen dürfte.

Denke unserer zum Feste, die wir von starrem Frost
umfangen sind, umbraust von eisigen Nordstürmen , wäh¬
rend laue Lüste euch umschmeicheln und ihr ungestraft
unter Palmen wandeln dürft. In meinem Herzen aber^
o Ralf , da ist's auch blühender Frühling , da lebt die
Verheißung des glücklichsten Werdens.

Wirft Du am nächsten Christfest bei mir fein, «i»
Leuge meines Glückes, oder - Ralf , ich zittere,
-önnte mein seliger Traum noch zerfließen ? — Müßte ich
den Glauben an Felix verlieren , ich würde nicht sterben
in hinfälliger Schwäche ; denn ein kräftiger Körper ist nicht
so leicht gebrochen. Nein, ich müßte weiter leben ;?aber ;
dieses Leben, mein Gott , es wäre schwerer als der marter » !
vollste Tod ; denn was gäbe es Furchtbareres , als zu
leben mit dem Haß, der Verachtung gegen die Mensch¬
heit, die ein Gort geschaffen. Möge eine gnädige Vpr-

Unsere » e« « elfront.
Rach der Eroberung von Loker und dem Heranschieben

der Front Ms an den Kemmelbach ist unsere Kemmelfront
jetzt schon so breit geworden , daß der Kemmel selbst nicht
mehr aus der Front als ein örtlicher Vorsprung heraus-
ragt , sondern in breiter Front gesichert erscheint.

Der Engländer konnu , nachdem seine Gegenmaß¬
nahmen abgewiesen waren , nicht umhin , den Teil seiner
Stellung östlich von Upern zu räumen , der von uns vom
Kemmel her flankiert war und beschossen werden konnte.
TS ist zweifellos verwunderlich , daß die Engländer Upern
noch halten ; denn es liegt sowohl vom Kemmelberg als
auch östlich von der Höhe 60 her voll in unserer Sicht und
kann von unserer Artillerie beschossen werden , dpern ist
zwar nur eine Ruinenstadt , aber die englischen Unterstände
in den Kellern sind in langen Jahren durch Ausbau stark
geschützt, so daß mit leichter Artillerie nicht viel gegen sie
auszurichten ist. Gegen schwere Artillerie hilft freilich
auch der stärkste Ausbau nicht. Das Heranbringen der
schweren Geschütze wird nicht auf sich warten lassen, es ist
aber recht schwierig, da es steile Höhen zu überwinden
gibt und Bahnverbindungen im Hinterland zunächst nicht
bestehen.

Russische Treibereien unter den Kriegsgefangenen.
Die russischen Revolutionäre sollen unter den deut¬

schen und österreichischen Kriegsgefangenen in Sibirien
eine wüste Agitation entfalten , um dieselben zu ihren
disziplinwidrigen Gleichheitsideen zu bekehren, de Offi¬
ziere „abzusetzen" usw. Außerdem wollen sie die Heimkehr
der Kriegsgefangenen verschleppen. Von unserer Seite ist
dagegen ein scharfer Protest erhoben , und es ist auch Wohl
zu erwarten , daß dieser Unfug abgestellt wird . Es ist in
der Tat Wohl Zeit , daß von Moskau aus im eigenen
Lande für Ordnung gesorgt wird ; der russische Finanz¬
minister hatte bekanntlich wirklich gesagt, von den lokalen
revolutionären Räten werde viel Geld vereinnahmt , von
dem niemand wisse, wo es bleibe. Bei Wiederherstellung
militärischer Disziplin würde so etwas nicht möglich sein.
Und ohne Geld kann auch der bürgerlichste Staat nicht
bestehen.

Die „Waldbrttder " in Persien . Nach russischen Nach¬
richten bildet : sich in Persien eine Organisation von
„Waldbrüdern ", die stcb den Kampf gegen die Engländer
zur Aufgabe stellt. Von ihnen sind der englische Konsul
und ein Bankdirektor gefangen genommen und in den
Wald entführt worden . In Rescht fand eine Versamm¬
lung statt, auf der erklärt wurde , daß die Perser jetzt offen
ans die Seite der Deutschen und Türken treten würden.
Die Gekangennadme der beiden Engländer sei die Vergel-
tnng für die Verbaftung Suleiman Mirzas , des Haupt¬
leiters der türkenfreundlichen Bewegung , in Kermanschah.
Der neue Bund kcabstchtigt die Entsendung von Streit-
kräfter. nach Kaswin , Chorassan und Teheran , um seine
Macht dort aufznrichten.

\

sehung mich vor dem Fall in solche sternenlose Nacht be¬
wahren!

Leb' innig wohl, mein Ralf , bete für Deine Ulrike!"
X.

Die Herrin von Rhoda war nach einer in der Rest« |
denz verlebten Saison , weiche Graf Bernhard zufolge ihrer
beharrlichen Bitte notgedrungen mit ihr dort zugebracht,
ein wenig leidend geworden . Der gefällige Arzt oerordnete
eine Badekur, und Melanie entschied sich für Baden -Baden.

Graf Bernhard begleitete sie. Er hätte sie nicht allein
reisen lassen; es war eine Eifersucht in ihm erwacht, die
Melanie während des verflossenen Winters häufig provo¬
ziert hatte, ohne jedoch jo unbesonnen zu sein, es zum
Aeuherften zu treiben . Bisher war es ihrer Klugheit, ihrer
trügerischen Unterwerfung noch immer gelungen , den ge- -
kränkren Gemahl zu versöhnen und seinen Argwohn mit s
liebender Hingabe zu beschwichtigen. Allein, er war nun
einmal aus seiner glücklichen Ruhe aufgeschreckt und ver¬
traute seinem Idol , an dem er einige häßliche Flecken -
entdeckt, nicht mehr unbedingt . Er wich nicht mehr von s
ihrer Seite , und so wurde aus dem ersehnten Stilleben i
nachgerade eine atemlose Jagd nach geselliger Zerstreuung , s
die ihn aufzureiben begann:

Die beiden Knaben waren inzwischen unter Ulrikens
Obhut in Rhoda geblieben. Sie fühlte sich jetzt sehr
wohl in der Gesellschaft der Kleinen und wünschte uichts
mehr, als Melanies möglichst langes Fernbleiben.

Doch eines Tages war die Gräfin unerwartet wieder
da, schöner, launischer, boshafter als je, und sie beeilte sich,
der Stieftochter guten Einfluß schnell wieder zu verwischen.

Ulrike schwieg dazu und hatte selbst für die häßlichsten
Angriffe nur noch ein stilles, überlegenes Lächeln.

Ihre Erlösung von all dieser Unbill war ja nun fast
greifbar nahegerückt. Nur eine kurze Spanne Zeit , und
sie stand nicht mehr schutzlos im Vaterhause , aller Willkür
feiner tyrannischen Herrin preisgegeben , sondern schritt

re
Enlenie ~Kuh

Stripp, sirapp , sirull,
Ergebnis - gleich null!

Sozialistische Anzrisfe«uf Slemtneenu. I . ?
«et fragt int „Droit du Peuple" vom 18. Apri: A
will man Clemenceau jetzt zum populärsten «
Frankreichs stempeln? Er hat angeordnet, daß die
ziere das rote Kepi trogen; er hat die Schutzleute anze»
wiesen, zu grüßen. D^ n hat er Caillaux festgenomm«
er hat HeleneB.rion t>"s- Luci Colliard, er hat Rapapo
und Broutchouse verho si kurz, er hat — Franzosen fe
genommen. Das sind ? ne glänzendsten Leistungen. Und
um deswillen will men uns zwingen, Clemencisten
werden! Ja . wenn er mit derselben kräftigen Faust,
er gegenüber den Franzosen zeigt — die Deutschen fest
genommen hätte!

Ein nüchternes englisches Urteil über Deutschlands
innere Lage.

Bor der in England sonst üblichen Schwarzmote
der wirtschaftlichen und innerpolitischen Lage Deutsch¬
lands warnt der „Daily Graphic" (Lonon) in folgende«
Ausführungen: Abgesehen von der Hoffnung, aus d»
Ukraine Nahrungsmittel zu bekommen, ist die Knappste'
in Deutschland nicht so groß, wie im vorigen Frühiah
Ob mehr vorhanden ist oder eine bessere Verteilung statt
findet, läßt sich nicht feststellen. Tatsächlich liegen wenig
Klagen vor. und Nahrungsmittel find leichter zu habe«
als im vorigen Jahr , wenigstens für die, die bezahle,
könn'-n ES wäre ein großer Irrtum , vereinzelten Klag««
allzuviel Bedeutung beizuniessen. Die deutsche Regier»«-
kann— wenigstens für die Dauer des Krieges — auf un¬
bedingten Gehorsam der Armeen rechnen, es sei denn, daß
eine zerschmetternde Niederlage erfolgte. Meuterei oder
Revolution werden den Krieg nicht beenden. Ebenso wen'
kann man Symptome eines Verlangens entdecken, zu bei.
nünstigen Bedingungen mit den Westmächten Frieden z,
schließen, nicht einmal unter den Sozialisten. Deutschland
ist jetzt mehr als je geeinigt.

Hört Holland auf Gründe? Die Mitteilungen
hovändiicleu ^--itnngen aus den letzten Tagen lassen
kennen, daß sich die Aussichten für eine Verständigum
zwischen Holland und uns bessern. Es erscheinen schon hik
und da in Holland Presseäußerungen, die zugeben, da
Deutschlands Forderungen in gar keinem Verhält»
stehen zu den Zumutungen, die die Entente an Holla
gest-llt und denen es sich gefügt hat. so daß Holland
wirklich nichts vergibt, wenn es in der Frage der W,
Nutzung von Babn- und Wasserwegen aus Deutschla
über Holland nach Belgien der deutschen Rechtsauffassunanachgibt.

Die rumänische Königssrage ist. so betonen jetzta
osterre' chlsche Blätter , eine rein innere Frage Rumänien;
deren Lösung wir den Rumänen überlassen. Wir werde«
den Frieden mit dem König machen, der seinem Volke da
gegenüber die Verantwortung für Krieg und Fried
tragen muß.

Was verzögert den Frieden mit Rumänien?
Im feindliche» Ausland wollte man wissen, daß Bul

garten Saloniki verlange und durch seine unnachgiebig
Haltung den Gang der Verhandlungen in Bukarest ver>
zögere. Diese Nachricht ist falsch. Die bulgarische Regitz
rung läßt erklären, baß sie die Frage von Saloniki »ich
aufgeworfen habe. Damit fallen auch die geheimnisvoll«
Andeutungen, daß demnächst ein völliger Umsturz d«
Hauptbestimmungen des Bukarester Friedensvertrag«t
und damit neue Ueberraschungen auf dem Balkan zu er¬
warten seien, tn sich zusammen. Die „Köln. Ztg." k«D
feststellen, daß alles wesentliche der FriedensbedingungM
schonf.'ststebt nnd irgendwie in betracht kommende Aende-
rungen nicht mehr zu erwarten sind. Die Auseinander¬
setzungen zwischen Bulgarien und der Türkei  über
die noch strittigen Gebietsfragen und die Fertigstellung
der vcrv ickelten wirtschaftlichen Abmachungen dis i« ihre
letzten Einzelheiten haben die Verzögerung verursacht. -

Aus den Parlamenten.
Um oas gleiche Wahlrecht in Preußen,

dessen zweite Beratung im Preußischen Abgeordneten̂«^
begonnen hat. sind in letzter Stunde von seiten der Regt»«
rung alle Anstrengungen gemacht. Nachdem der Reich«
kanzler Gras Hertling. der aus seiner früheren Tätigkeit
in München das gleiche Landtagswahlrecht in Bayer«
schon kennt, einer Arbeiterabordnung gesagt hatte, daß •*
mit der Gesetzesvorlage„stehe und falle", der Vizepraji-
dent des preußischen Staatsministeriums , Dr. Friedber«.
eine Auflösung des Abgeordnetenhauses bei Ablehnun»
der Vorlage auch während des Krieges nicht als unmöz«
hinaus an der sorglich leitenden Hand des geliebte»
Mannes aus dem stolzen Schlosse ihrer Ahnen, dar ihr
seit langem keine rechte Heimat mehr bot, fort in ei»
lieberftilltes Heim, in dem sich böser Wille und unduld¬
same Herrschjucht nicht mehr an sie heranwagen durste«

So hatte die ewig wechselnde Natur zum anderu M»Ü
ihr prunlendes Sterbekleid angelegt . Ulrike aber sah nM
mit stiller Wonne , wie das Laub in diet r̂ trügerische»
Farbenpracht erglühte , um dann dürr und kraftlos raschelnd
zu verwehen . Für sie hatte der traurige Vers : „Blatt « ,
fallen, Schüialben ziehen, so zerfließt der Liebe Traum'
ja keine Bedeutung . Der ihre sollte vielmehr nach diesem
Herbstessterben zur herrlichsten Vollendung des geahnte»
Glückes werden.

Sie jauchzte den kleinen Luftseglern, die klagend die
eine Heimat verließen, um dann trosterfüllt der zweiten
entgegenzuziehen, ein übermütiges „Auf Wiedersehen" zü
als sie im kleinen Ponywagen , den sie selbst lenlte , in
wahrhaft herzensfroher Stimniung an Hedwigs Seite durch
die herbsiesbunte, schöne Landschaft fuhr.

Es war ein köftiicher Tag . Weiße Marienfäden webte»
in der noch sonnenwarmen Luft ihre Schleier, silbeo
schillernde Schwalben kreuzten zwitschernd in geschäftig^
Abschiedseile umher , die Hufe der kleinen Pferde schlüge»
gleichmäßig fröhlichen Takt, übermütiges Mädchengeptaudtt
tönte dazwischen, und jetzt gar ein helles Lachen vo»
Ulrikens Lippen, so daß Hedwig fast erschrocken riej
»Ulrike, es ist wirklich das erstemal, daß ich dich laut lache»
höre ! Wie glücklich macht es mich, dich auch einmal»
recht froh zu sehen."

„Rur froh ?" sagte da Ulrike mit blitzenden Auge».
„Glücklich, unsagbar glücklich bin ich ja, denn bald muß
sich alles, alles für mich wenden . Du siehst mich wundern»
an ? Ach, mein Liebling , es ist mir selbst noch ein märche»'
Haftes Rätsel. Du, die ich wie eine Schwester liebe, souisi
es nun mit mir lösen. Du hast das Recht, mein großes
Geheimnis eher zu erfahren als die West, welche vielteM



^Ee . hüvey sich nun die Gegner des gleichen
Wahlrechtes »ncy für die Landesvertretungen mehrmals
Prüfen können. Wesentlich hängt das Resultat , wie be-
!an >tt, von der nationalliberalen Fraktion ab, deren groß»
Parteiversammlung am Sonntag sich dafür aussprach.
Das größte Interesse an der Neugestaltung der Dinge hat
die Arbeiterpartei , die bei dem bisherigen Dreiklasserr-
Wahlsystem sehr im Rückstand war . Dies alte Wahlsystem
bat freilich nicht gehindert , daß Bismarck von 1862 bis 1866
fortwährend oppositionelle Landtagsmehrheit fand, die
ihm die Militärausgaben verweigerte . Bis zu den letz,
ten Landtagswahlen hatten die beiden konservativen Par.
teten ,m Abgeordnetenhause die Mehrheit , seit denselben
fehlt ihnen daran eine Kleinigkeit. Wie die Ergebnisse sich
Hstalten werden , wird sich heute oder morgen zeigen, und
ebenso die Folge davon . Ter Eindruck, daß es zum Kon¬
flikt kommen müßte , besteht eigentlich nicht, man rechnet
mit der Annahme , da die nationalliberale Mehrheit sich
dafür entscheiden wird .'

Ein neuer nationalliberaler Wahlrechtsantrag
zur zweiten Lesung der Vorlage im Preußischen Abge-

ordnetenhause eingebracht worden . Er geht von den Geg-
ttern des gleichen Wahlrechts aus , beschränkt sich diesmal
aber auf dir Zulassung nur e i n e r Zusatzstimme. Diese
sollen alle selbständig tätigen Personen sowie alle länger
äls 10 Jahre in einem Betriebe tätigen Arbeiter , Ange.
stellten und Beamten erhalten . Es zeigt sich mit diesem
Antrag schon ein Nachgeben der nationalliberalen Mur-
derheit . Die „Nordd . Allg. Ztg ." will wissen, daß di»
Zahl der Nationalliberalen , die sich entschlossen haben,
für die Gleichheit des Wahlrechts einzutreten , seit demtatronalliberalen Preußentag um mindestens4bis6au«achsen sei.
1 Rationalliberale Beratungen über die Wahlreform.

Am Montag trat die nationalliberale Landtagsfrak*
tfon zu einer Sitzung zusammen, die bis in die späten
Nachmittagsstundeir anhielt . An der Sitzung nahmen
U. a. Smaleminister Dr . Friedberg und Unterstaatssekre¬
tär Schisser teil . Rach den Mitteilungen der „National-
Leitung" haben die Erörterungen eine positive Klä-
t u n g in der Dahlrechtssrage bis zur Stunde noch nicht
gebracht. Bei vorgenommenen Probeabstimmungenb «r-
gab sich allerdiegS eine Mehrheit von 2 Stimmen für dis
Reform . Auch ein neuer « ompromißantrag Dr . Lohmann
wurde ausgiebig diskutiert , ohne jedoch die Wahlrechts,
neunde in der Fraktion von ihrem bisherigen Standpunkte
abbringen zu können. Besonders gegen den 8 2 dieses
Antrages , in dem eine Zusatzstimme für Personen vorge¬
sehen ist, die länger als zehn Jahre sich in einer Stellung
befunden haben, wurden Einwände erhoben, und es
wurde darauf hingewiesen , daß es hier im Belieben des
Arbeitgebers stünde, jeweils einen Angestellten nach aeun-
Nnhalb Jahren durch Entlassung seiner Zusatzstimme zu
berauben . Staatsminister Dr . Frtedberg ergriff im Lauf»
der Sitzung wiederholt das Wort zu längeren AuSfüh-
kungen, indem er feine Parteifreund » zu seinem Stand-
yrnkt zu bekehren suchte. / y

Aus weilburg und Umgegend
Weilburg,  den 1. Mai 1918.

X Die Handelskammer zu Limburg(Lahn) hielt gestern
«ine Vollversammlung ab, in welcher der bisherige Bor-
stand, bestehend aus den Herren : Theodor Kirchberger-
Weilburg  Vorsitz.. Kommerzienrat Schmidt - Ri ^ der-
l ahn  sie in  1 . stellv. Vorsitzender. Karl Korkhaus-
Limburg  2 . stellv. Vorsitzender wiedergewählt wurde.
Ls wurde ferner beschlossen, wie in früheren Jahren so
auch für das Geschäftsjahr 1918/19 einen Betrag von 10«/,
der Gewerbesteuer zu erheben.

— Gehilfinnen-Prüfung. Frl . Gertrud Wiener  von
hier und Frl . Paula Zipp  von Niedershausen bestanden
»»r dem Prüfungsausschuß für das Damenschneidrrgewerbe
ihre Gehilsinnen-Prüfung . Lehrmeisterin war Frau Selma
Schick hier.

G 77. Kreisturntag deS 9. Kreises, Mittelrhei» der
Deutschen Turnerschast. In Mainz fand diese Tagung unter
der Leitung des 1. Kreißvertreters «Schmuck - Darmstadt
stakt. Nach dem Bericht des Kreis Vertreters zählt der
Kreis, der vor dem Krieg 142 000 Turner besaß, noch 781
Vereine mit rund 90000 Mitgliedern , von denen freilich
der größte Teil im Felde bezw.rbeim Heere steht. Vertreten

waren bei der Tagung trotz der ungünstigen Verkehrs-
Verhältnisse doch recht viele Vereine durch 284 Abgeord-
nete. Eine Sitzung deS KreisauSfchusseS, der sich aus dem
geschäftsführ. Ausschuß und den Vertretzern der 2» Turn-
gaue des Kreises und der Gauturnwarte zusammensetzte,
ging der Tagung voraus . Der Kreisvertreter erstattete den
Jahresbericht . Der Kreis hatte 9348,94 Mk. Einnahmen,
9499,06 Mk. Ausgaben und einen Kassenbestand von
347,88 Mk. Lin Antrag , Neuwahlen vorzunehmen, wurde
abglehnt und der Ausschuß bis zum nächsten Turntag
bestätigt. Bei den hierauf erfolgenden Ersatz,vahlenwurden
gewählt : Zum 1. Kreisturnwart für den verstorbenen
Bolze der bish. 2. Kreisturnwart Rechnungsrat Münch-
Hachenburg. Zum 2. Kreisturnwart der 1. Gauturnwart
des 5. Gaues Rheinhessen Georg Frey-Mainz, zum Ge-
schäftsführer des Kreises für den vom Amt zurückgetretenen
Kaufmann H. Roth . Frankfurt a. M., der Kaufmann Röbig-
Rödelheim, zürn Schriftleiter der Turnzeitung für den 9.
Kreis für den verstorbenen Prof . Wamser-Butzbach der
Schriftsteller Jos . Adolf Schmidt-Bingen a. Rh. Die
Steuer zur Kreiskasse wurde auf einstimmigen Beschluß
für den Kopf der Mitglieder des Kreises von allen Per-
einsangehörigen über 14 Jahren (männlichen und weib-
liehen, auf 20 Pfg . erhöht. Davon erhält die D. T . 6 Pfg.
Hinsichtlich der Neuordnung des Turnausschusses nach den
Vorschlägen von Frey wurde eine Reihe von Beschlüssen
gefaßt, die eine turnerische Neuordnung des Kreises ent¬
sprechend den heutigen Zeitverhältnissen unter Berücksich-
tigung von spiel , Wandern , Schwimmen bezwecken und
nach sich ziehen werden.

):( Gaudernbach, 1. Mai . Herr Bürgermeister Hein¬
rich Schäfer  steht am heutigen Tage 25 Jahre an der
Spitze unserer Gemeinde. Während dieser langen Zeit
hat sich der Genannte dank seiner Tatkraft und Energie
das Vertrauen der Gemeinde in besonderem Maße er-
worben, was seine ständige Wiederwahl am besten bekun¬
dete. Möge Herr Bürgermeister Schäfer noch recht lange
zum Wohle unserer Genreinde wirken. — Dem Jubilar
unseren Glückwunsch! D. Red.

-j- Weilmüuster, 30. April . Der Gefreite Hermann Paul
von hier, bei einem Fuß -Art .-Regt ., erhielt das „Eiserne
Kreuz 2. Klasse«.

Aus Runkel und Umgegend
Runkel,  den 1. Mai 1918.

X Außerordentlicher Kriegeriag. Der Deutsche Krieger-
bund und der Preußische Landes - Kriegerverband haben
zum 19. und 20. Mai er. einen im Abgeordnetenhause in
Berlin stattfindenden außerordentlichen Abgeorduetentag
einberufen, um zu den das KriegeroereinSwesen bewegen¬
den Fragen Stellung zu nehmen. Ein Punkt der reichen
Tagesordnung beschäftigt sich mit der Kriegs- und Krie-
gerhinterbliebenen - Fürsorge ; die Kriegeroereine widmen
sich dieser Tätigkeit dadurch, daß sie hierzu geeignete Ver¬
treter. am besten Kriegsbeschädigte, den örtlichen Stellen
der amtlichen Kriegsbeschädigten- Fürsorge zur Verfügung
stellen. Auch der Reichs - Krieger - Dank, diese unter dem
Ehrenoorsitz des Generalfeldmarschalls v. Hindenburg und
des Reichskanzlers Grafen Hertling stehende neueste Grün¬
dung des Kyffhäuser-Bundes der deutschen Landes - Krie¬
geroerbänd ?. wird den Abgeordnetentag beschäftigen.

vermischte Nachrichten
Limburg, 30. April . Die beiden Töchter unseres Herrn

Landrats . Fräulein Carla  un .d Fräulein Gerda Büch-
tin g,  wurden durch Verleihung des „Vrrdienstkreuzes für
Kriegshrlfe" ausgezeichnet. Beide sind als Hilfsschwestern
vom Roten Kreuz im Kreiskrankenhausezu Bendzin (Polen)
tätig und haben sich in der Bekämpfung gemeinfährlicher
ansteckender Krankheiten hervorgetan . Fräulein Carla
Büchting arbeitet als Oberschwester, Fräulein Gerda Büch-
ting leitet die Pflege in der Seuchenbaracke und ist als
Operationsschwester tätig.

Vilbel, 26. April . Auf kaum glaubliche Weise wurde
im nahen Nieder - Erlenbach eine Bauersfrau 2000 Mark
los. Die Frau mußte einer Zigeunerin , bevor sie sich die

«ur Spott für mich Derinessene haben wird. Was aber
frage ich danach, mein Glück wappnet mich dagegen. —
Doch da find wir an der Pfarre angelangt , und du muht
mich jetzt verlassen. Aber heute abend , dann kommst
du zu mir zur gewohnten Stunde , und dann sollst du es
erfahren, meine Hedwig."

„Ulrike, ich freue mich ja gewiß mit dir ; aber mir
scheint, du wirst mich dann bald entbehren können,"
meinte Hedwig beklommen.

„Dich, meinen guten Engel , wie könnte ich jemals wie¬
der ohne dich sein ?" widerlegte Ulrike sie eifrig. Dann
küßte sie innig Hedwigs holdes, betrübtes Gesichtchen und
fuhr raschen Trabes dem Schlosse zu.

Auf dem breiten Säulengange , in welchen ihre Ge¬
mächer mündeten , lief ihr Leon, der seiner Bonne ent¬
schlüpft war , freudig entgegen . Der kleine Bursche war
sehr liebenswürdig gelaunt , er schlang beide Arme in seltener
Zärtlichkeit um die große Schwester, verlangte aber gleich ,
darauf zur Belohnung seiner Artigkeit einen Bonbon.
‘ Ulrike liebte es nicht, die Kinder mit schädlichen
Näschereien zu verwöhnen ; sie versprach daher anstatt der
geforderten Süßigkeit ein hübsches Spielzeug . Allein Leon
bettelte : „Nein, lieber Bonbons , Ulla, — Leon schenkt
dir auch das schöne Bild ."

Damit öffnete er die eng geschlossene, kleine linke
Faust und hielt der Schwester einen zerknitterten Brief¬
bogen hin, auf dessen großes, glänzendes Monogramm er
triumphierend zeigte.

Ulrike erkannte Baron Gerlachs Wappen . Als sie es
Mit erklärlichem Interesse genauer betrachtete, mußte ihr
auch die darunterstehende Schrift in die Augen fallen.
Wie gut kannte sie dieselbe aus den Briefen, die Felix
von Zeit zu Zeit an ihren Vater richtete. Heute erst hatte
mr Graf Bernhard in großer ' Freude den sie so beglücken¬
den Brief zu lesen gegeben, in dem Felix seinen Besuch
«ür die nächsten Tage anmeldete . Auch dieses Blatt

mochte ein früherer Brief Gerlachs an ihren Vater sein.
„Wo hast du das hübsche Bild her, Leon ?"
„Ich habe es gefunden, gib es wieder her."
„Aber wo, Herzchen?"
„Nun , in Mamas Salon , ich darf da alles nehmen.

Jetzt will Leon aber Bonbons haben, Ulla, und das Bilk
auch."

Ein unangenehmer Schreck durchzuckte Ulrike. Also ein
Brief des Geliebten an Melanie , die sie oft ini stillen um
solche Freundschaftszeichen beneidet hatte . War er wirklich
nur der Ausdruck verwandtschaftlicher Zuneigung ? —

Ihr Herz schlug unruhig , jeder Puls rief / überzeuge
dich I"

„Wenn die Gräfin ihn so achtlos in ihrem Salon
liegen ließ, so enthält er gewiß nichts, was nicht alle Welt,
also auch ich, lesen könnte," klügelte sie weiter.

Es flimmerte ihr dennoch unsicher vor den Augen, als
sie diese wieder auf das Briesblatt heftete ; denn ihr Stolz
scheute sich, irgendwelche Angelegenheit Melanies zu be¬
achten. Dieser tastende Blick hing aber gleichwohl wie ge¬
bannt an dem Schreiben, und als er nun verlangend
sckärfer wurde , da standen die ersten Zeilen in furchtbarer
Klarheit vor ihm, und Ulrike las:

„Melanie , um unserer einstigen Liebe willen, derer
Spur wir nie verlöschen können - —*

Weiter kam sie nicht, denn eine große körperliche
Schwache überwältigte sie plötzlich. Sie fühlte den Boder
unter ihren Füßen wanken, haltlos lehnte sie sich geger
die Balustrade der Treppe.

„Ulla, du siehst jetzt noch viel häßlicher aus, " rief dc
Leon und schlug nach ihr . „Leon mag dich nicht mehr
gib mein Bild her, Mama schenkt mir Bonbons ."

„Karte» schlagen" ließ, ihr gesamtes » eld zeige»., Ak» dm»
geschehen war , ließ sich die Zigeunerin den Schlüssel z»m
Geldkasten auShändigen und schickte die Bäuerin mit de«
Geheiß in den Kuhstall , dort solange zu bleiben, di» sie
gerufen würde , denn nur dann übe die Prophezeiung ih«
richtige Wirkung au«. Und so geschah's . Die törichte Fra»
fand, als ihr nach langem Warten im Kuhstall ein Licht
aufging und sie in das Wohnhaus zurückkehrte, weder die
Zigeunerin noch Geld « ehr vor. Hoffentlich ist sie aber ««
eine Erfahrung reicher geworden.

Hanau, 29. April . Bei dem in Hanau untergebrach¬
ten Reseroebekleidungsamt des 18. Armeekorps ist die
Kriminalpolizei größeren Diebstählen auf die Spur g«.
kommen, die zur Festnahme von zehn in die Affäre ver¬
wickelten Personen geführt haben. Als Diebe sollen einige
Lagerdiener in Betracht kommen.

Mainz, 29. April . Amtsgerichtsrat Dr . Karl Hohfeld,
eine wegen seiner Milde allgemein beliebte Persönlichkeit,
ist nach längerem Leiden gesteeben. Hohfeld, der ein Alter
von 67 Jahren erreichte, war ein sehr kunstverständiger
und produktiver Musiker. Dir von ihm komponierten Lieder
haben seinen Rainen weit über seine Vaterstadt hinaus
bekannt gemacht.

Berlin. 30. April . Gestern vormittag starb das Mit¬
glied des Herrenhauses Arnold von Siemens . Vorsitzender
des Aufsichtsrats von Siemens und Halste A.-G. j

Berlin, 30 . April . Wie die „Nordd-utsche Allgemeine
Zeitung " meldet, stellte der Reichskanzler gegen die „All¬
deutschen Blätter " wegen des Artikels „Zur Reinigung
unseres öffentlichen Lebens " in Nr . 17 vom 24. Aprfl
Strafantrag.

Berlin, 30. April . Prinzessin Albert von Schleswig-
Holsiein-Sonderburg -Glücksburg ist, wie dem „Lokal-An-
zer" gemeldt wird , an einer Lungenentzündung in Gotha
gestorben. Die Heimgegangene Prinzessin stand erst im 39.
Lebensjahr . Sie war geboren im Januar 1879 als Or-
trud Gräfin zu Psenburg und Büdingen in Meerholz und
war Ehrendame des Kgl. Bayr . Theresienordens. Der am
14. Oktober 1906 geschlossenen Ehe mit dem Prinzen Al¬
bert sind drei Prinzen und eine Prinzessin entsprossen.

Berlin, 29. April . (W. T . B. Amtlich.) Deutsch-östrr-
reichisch-ungarische U Boote versenkten im Sperrgebiet im
Mittelmeer 5 Dampfer und 2 Segler von zusammen rund
23,000 Bruttoregrstertonnen . Unter den versenkten Schif¬
fen befanden sich der französische bewaffnete Dampfer „Li¬
beria " (1942 Bruttoregistertonnen ), ein großer bewaffneter
Transporter mit zwei Schornsteinen sowie ein italienischer
Segler mit 700 Tonnen Ersen für Genua.

Letzte Nachrichten
Bor Upern.

Der „Züricher Anzeiger" schreibt: Die gegenwärtige
Verstrickung der in Flandern verbissenen Heere ist heute
schon so weit gediehen, daß eine LoSlösung vom Gegner
ohne schwere Nachteile kaum möglich ist, ganz abgesehen
davon, daß England sich einer solchen Umgruppierung
aufs äußerste widersetzen würde. Der französische General
Fach ist wohl dem Namen nach Oberbefehlshaber an der
Westfront. Für die militärische Leitung waren aber bisher
allein die Jntereffen Englands , nicht der Schutz von P «-
ris , sondern jener der englischen Küste maßgebend.

Entfernung der Kinder aus Paris.
Der Abtransport der ersten 100,000 Kinder au» Pa-

ris hat bereits begonnen. Die Fernbeschießung dauert un¬
unterbrochen fort. Die Regierung wird in der Kammer
eine Uebersicht über den Schaden geben, den die Beschie¬
ßung angerichtet hat.

Seeverluve Englands.
Der „Secolo " meldet aus London : Die bei Zeebrügge

gelandeten Trrzppen des Kreuzers „Vindictioe" haben
schwere Verluste erlitten . Bon der an Bord geblieben»«
Besatzung sind nur wenige Leute davongekommen, da der
Kreuzer mehrere Volltreffer auf die Brücke erhalten hat.

Die Säuberung Finlands.
„Berlingske Tidende " meldet aus Stockholm: Au»

Wasa wurde gedrahtet , daß die Fortschritte der bürge»-
lichen Truppen an allen Fronten , besonders der Ostfront
anhalten , sodaß die Rote Garde bald vollständig befiegt
sein werde. Die Führer der Revolutionäre entsandten am
letzten Freitag eine Abordnung an den früheren Landtags-
Präsiden mit dem Ersuchen um Frieden, das doch abge¬
schlagen wurde, da die vollständige Unterwerfung gefordert
wird.

Der deutsche Abendbericht.
Berlin, den 30. April , abends. (W. T. B. Amtlich.)

Bon den Kriegsschauplätzen nicht» Neues.

Slammholzversteigerung.
» ' Samstag , den 4 . Maids . Js . vorm. 1« Uhr
kommt in der Wirtschaft Prötzer Ww. dahier solgendes Holz
aus Distr. 5, 6, 7, 8, 11, 13 und 17 zur Versteigerung:

140 Eichenstämme von 32,48 fm
1 Buchenstamm „ 0,65 „

82 Kiefernstämme „ 14,95 „
173 Rottannenstämme , 66,69 „

_ 132 „ Stangen 1—3 Kl.
1745 „ „ 4—6 , .

Emmershausen , den 30. April 1918.
Der Bürgermeister:

* R ü h l.

Das Feldheer braucht dringend Hafer,
Heu und Stroh!

Landwirte helft dem Heere!

Fortsetzung folgr.
vorrätig bei

Holzabfuhrscheine
A. krame».



AwMn IfH.
Trigonom . Abteilung Berti » NW . 40,16 . März 1*08.

6er Kgl. Landesaufnahme . Hermarthstraße 2/8.
Zu Br . Nr . 231 B.
Die seit einigen Jahre » von der Abteilung ansge-

fiihrte Prüfung von trigonometrischen Punkten hat erge¬
ben, daß die Marksteine zum Teil ganz verschwunden zum
Teil aus dem Acker herausgenommen und am Wall oder z
i« Graben niedergelegt, zum Teil an Ort an Stelle lie¬
gend vergraben sind. Die Besitzer sind fast ausnahmslos
i« Unklaren über den Zweck und Wert der trigonometri¬
schen Marksteine. Sie beackern die Marksteinschutzflächen
in dem Glauben , daß ihnen zwar der Boden nicht gehöre,
ihnen aber die Nutznießung überlaffen sei. Diese Annahme
ist natürlich irrig . Die Marksteinschutzfläche, d. i. die kreis-
fbrmige Bodenfläche vom 3 qm um den Markstein, darf
«ickt vom Pfluge berühr werden. Vergl . § 2 der Anwei¬
sung vom 20. Juli 1878,^betr. die Errichtung und Er-
Haltung der trigonometrischen Marksteine. Zuwiderhand¬
lungen werden nach § 370* des R . Slr . G. B. mit Geld¬
strafe bis zu 150 Mark bestraft.

Durch daS Umpflügen und Eggen der Marksteinschutz-
stächen entstehen die vielen Verrückungen und Beschädi-
gungen der Marksteine ; mit der geringsten Verschiebung
ist aber der Punkt zerstört und kann nur unter Aufwen¬
dung von erheblichen Kosten von Technikern der Landes¬
aufnahme wieder hergestellt werden. Die Zerstörung von
trigonometrischen Punkten der preußischen Landestriangu¬
lation fällt unter 8 304 des R . Str . G. B. (Gegenstand
der Wiffenschaft und wird mit Geldstrafe bis 900 Mark
oder mit Gefängnis bis zu zwei Jahren bestraft.

grz. von Bertrab.

I. 1588. Weilburg , den 27. April 1918.
Die OrtSpolizeibehSrde» de» KreiseS des Kreises werden

«iederholl ersucht, den Inhalt vorstehenden Ausschreibens in
der Gemeinde, falls sich Marksteinschutzflächen in der « emar-
jung besinden, bekannt zu machen, damit Beschädigungenan
den Marksteinen verhindert und Bestrafungen vermieden wer-
den. Bei dem gemeinnützigenZwecke der durch die Landes¬
aufnahme festgelegten Punkte , insbesondere ihrer Bedeu-
tung für die Landesaufnahme und für alle hieran an-
zuschließenden Vermeffungen einschl. der Katasterneuauf-
»ahmen und der Aufnahmen für Konsolidationen, Zusam-
menlegungen , für militärische und andere Zwecke
ist die unversehrte E >Haltung der Steine unter allen
Umständen geboten. Die 2 qm große Marksteinschutzfläche
gehört dem Fiskus , sie muß von der Bewirtschaftung aus-
geschloffen, und der Markstein darf weder beschädigt noch
verrückt werden. Die Täter oder Urheber von Beschädi-
gungen des Steines ' müssen unnachfichtlich dem Gericht zur
Bestrafung überwiesen werden. Damit der Einwand der
Unkenntnis nicht erhoben werden kann, erfolgt diese Ver-
»ffentlichung, welche von Zeit zu Zeit wiederholt werden
wird.

Die Ortspolizeibehörden haben öfters Revisionen rns.
besondere zur Zeit der Frühjahrs - und Herbstbestellung
vorzunehmen und jede wahrgenommene Beschädigung oder
Verrückung eines Steines hierher anzuzeigen.

Der Königliche Landrat.

( Oberlahu-KreiS)
Josef Hisenmenger, Obertiesenbach, aus Gefangen,

schaft zurück.
Moritz Grüner , Utffz., Dräoeneck, schwer verwundet.
Karl Malkemus, Gefr., Schupbach, leicht verwundet

bei der Truppe.
Rudolf v. Tschudi, Obltn ., Weilburg , verwundet 1b.

4. 17 z. Tr . zur.
Heinrich Zuth , Weinbach, schwer verwundet.
Wilhelm Demand , Altenkirchen, leicht verw.
Heinrich Ebel, Seelbach, leicht verwundet.
Karl Hehmann, Löhnberg, l. verwundet.

Oeffentttcher Wetterdienst.
DleustSelle Weilburg. (LaudwirtfchaftSfchuIe.)

Voraussichtliche Witterung für Donnerstag , 2. Mai.
Zunächst noch wolkig-trübe, doch ohne wesentliche

Niederschläge, später abnehmende Bewölkung und tagsüber
wieder etwas wärmer.

Briefkasten.
Leser in S . Deutschland stand im Jahre 1918 mit

einer Kohlengewinnung (Stein - und Braunkohlen) von
198 533 Tonnen an zweiter Stelle . Die erste Stelle nahm
Großbritannien mit 845 327 Tonnen ein.

Birkenreißigbesen
halblang und aus gutem Reißig hergestellt. Probepack
10 Stück 8.60 Ml .. 100 Stück 8S Mk. empfiehlt bei reeller
GAiemmg

Peter WieSner, Groß-Umstadt. ?!

Momcrsmeht
trifft nächster Tage ein bei

Georg Hauch.

Du starbst »1« Held für um zu früh,
Vergesse* werden wir Dich nie!
In des Himmelt liebten Hüh'n
Werden wir uni wiederseh’n! 4 ,

Wiederseh’njnar »ein» nnd »»»»»»
HoffnungI

Am 4. April erlitt nach treuer Pflichterfüllung den Heldentod fürs Vaterland unser
lieber treuer Sohn und Bruder

Wilhelm Späth
Musketier im Infanterie Leib -Regiment 117, 12. Kompagnie

im Alter von 19 Jahren.
Ir  tiefstem Schmerz:

Familie Karl Späth.

Ernsthausen , de» 29. April 1918.

Bekanntmachungen der Stadl
Weilburg. (Anna (Kunkler

Ablieferung der Bezugsscheine.
Die hiesigen Geschäftsinhaber haben die für den Ver¬

kauf von Web-, Wirk-, Strick- und Schuhwaren im Mo¬
nat April 1918 angenommenen Bezugsscheine am Mitt¬
woch, de» 1. Mai d IS . auf dem Polizeijimmer des
Stadthauses abzuliefern.

Die Scheine sind entweder durch Abschneiden der obe¬
ren rechten Ecke, oder mittels Durchstreichen mit Farbstoff
ungültig zu machen. Ferner sind die Bezugsscheine mit
dem Firmenstempel des betr. Geschäftes zu versehen.

Die Bezugsscheine werden nur am Dienstag und Frei-
tag, von 8—10 Uhr, auf dem Polizeizimmer ausgestellt.

Weilburg , den 30. April 1918.
Der Magistrat.

Die Milchbezugsberechtigten werden hiermit aufge-
fordert, strengstens darauf zu halten , daß sie den Milch¬
lieferanten täglich nur dann die Milchkontrollmarke ver¬
abfolgen, wenn sie das vorgeschriebene Ouantum Milch
hierfür erhalten.

Das Abtrennen der Marken für die ganze Woche
auf einmal wird untersagt , ebenso die Milchabgabe ohne
Kontrollmarken. •

Jede Uebertretung wolle uns zur strafrechtlichen
Verfolgung mitgeteilt werden.

Weilburg, den 26. April 1918.
Der Magistrat . Milchkoutrollstelle.

Kohlen-Ausgabe.
Kohlenabgabe bei KarlGörtz

Montag,  den 6. Mai Nr . 700 —750,
Mi ttwoch, „ 8 . Mai „ 750 —800,
Freitag, „ 10 . „ „ 800 —Schluß.

Kohlenverteilungsstelle.

4agast Ochs
Verlobte.

’WeiVbixrg Weilmiinster*
Med 1918.

Stammholz-Verkauf.
Im Wege des schriftlichen Angebots werden verkauft

aus den Distrikten 2c, 13 a, 13 b, 5, 7, 9 u. 10 in 4 Klus-
sen, Gemeindewald Drommershausen:

Klasse I:
2 Nadelholzstämme mit 4,93 Festmetevt

Klasse II:
31 Nadelholzstämme mit 34,55 Festmeter.

Klasse III : '
59 Nadelholzstämme mit 40,66 „

Klasse IV:
339 Nadelholzstämme mit 108,33 „

hierunter sind Distr. 7 45 Stämme mit 13.93 fm Kiefern.
Die Angebote sind getrennt nach Klassen schriftlich

bis zum 7. Mai dS. ZS., mittag« 2 Uhr, an das unter-
zeichnete Bürgermeisteramt mit der Aufschrift „Holzverkauf"
einzureichen, Eröffnung am selben Tage mittags 2 Uhr.
Bieteich' unterwirft sich den allgemeinen Holzverkaufsbe¬
dingungen. Auf Verlangen zeigt Förster Müller das
Holz vor.

Drommershausen , den 28. April 1918.
Der Bürgermeister

'Die

Beratungs- und Auskunftsstelle
de.« Kreisverband für Handwerk und Gewerbe im Oberlahnkreise

befindet sich bis auf weiteres bei dem Vorsitzenden
E . Schäfer, Langgaffe 37.

Kunkel- den 24. April 1918.

Mg Ortskrankenkaffe Weilburg.
Die Kassenmitglieder werden wiederholt darauf auf-

merksam gemacht, daß die in Weilburg  wohnenden
Aerzte:

1. Geheimer Sauitätsrat Dr. Köhler,
2. Mediziualrat Kreisarzt Dr . Schaub,
3. Praktischer Arzt Dr. Poutani,
4. Praktischer Arzt Dr. Moser,

sämtlich Kassenärzte sind und bei einer Erkrankung zur
Behandlung genommen werden können. Es ist̂ natürlich
vorausgesetzt, daß den Kassenmitgliedern bei ein und der¬
selben Krankheit nur ein Arzt zur Behandlung zusteht.

Zieht ein Mitglied ohne Genehmigung des Vorstandes
einen weiteren Arzt zur Rate , so hat es die dadurch ent¬
stehenden Kosten selbst zu tragen.

Weilburg , den 24. April 1918.
Der Vorstand:

Bern eis er,  Vositzender.

Marmelade
— in größere« Menge« —

empfiehlt Wilhelm Baurhenn.

ie Verpachtun, der Gras «, Weide « - N« d Schilf-
rohrnutzung nach der Vcrsteigerungsverhandlung

vom 23. und 24. April 1918 ist genehmigt worden.
Diez, den 27. April 1918.

König !. Wasterbauamt

Neueste Karte vom westlichen Kriegs¬
schauplatz

A. Gramer.

AufSaat-Wicken,
welche in einigen Tagen eintreffen, erbitte ich Bestellungen.

LouiS kohl , Weilmünster.

1 Lehrling
gesucht.
Georg Rausch, Schreinermeister.

Ein 3 Wochen altes

Mutter-Ziegen-
lamm

zu verkaufen.
Wo sagt die Expedition.

Junge
Hasen

8 Wochen alt zu verkaufen
Wo sagt die Geschäftsstelle.

Dienstmädchen
Monatsmädchen oder Puhsran
gesucht.

g Fraukfurterstraße3' .

Möbl. Zimmer
evtl, mit Pension gesucht.

Offerten unter L . an die
Expedition.

Klavierschule
Damm

zu kaufen gesucht.
Von wem sagt d. Exped. Möbl. Zimmer

gesucht.
Angebote mit Preis unter

H. 60 a. d. Exped. d. Bl.

Mädchen
von 15—16 Jahre , oder auch
älter, zur Mithilfe im Haus-
halt gesucht.

Frau Mette«. Priv.
iu Winkel i/Rheiugau.

Zu verkaufen:
1Fruchtreinigungs¬
mühle,! Kuhwagen

und1 Kuh.
PH. Caspari,
Laubuseschbach.

Die Anfuhr vo»

Brennholz
übernimmt
W Moser jr . Adolfstr. 6. AenAmädÜien

Gebr. gut erh. Luftkissen
zu kaufen gesucht. Wo sagt
die Exped. d. Bl.

IHI Htwv Vft
für sogleich oder später gesucht.

Fra « Wobig.«mpstchlt
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